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Bieler Tagblatt

Als Josefine Antoine vor einein- 
halb Jahren ins Bieler Pflegezen- 
trum Schlössli kam, hatte sie zu  
Beginn nicht einmal die «Coura- 
ge», sich allein zum Tisch zu be- 
geben, wie sie sagt. Denn für die  
88-jährige Frau ist das Suchen  
eines neuen Weges eine gros- 
se Herausforderung. Josefine An- 
toine ist seit 50 Jahren praktisch  
blind.

Wenn die feingliedrige Frau  
mit einem spricht, fällt dies al- 
lerdings nicht auf. Stets scheint  
sie aufmerksam in Richtung des  
Gesprächspartners zu blicken.  
So wie gestern mit «Schlössli«- 
Direktor Philipp Kämpfer, der 
Verwaltungsratspräsidentin Cor- 
nelia Wälti und der Präsidentin  
des Vereins Schlössli, Christine  
Beerli. Das Pflegezentrum wirbt  
unter dem Motto «Bi üs isch me  
gärn».

«Zuerst dachte ich, das  
schaffe ich nie», sagte Josefi- 
ne Antoine. «Doch dann habe  
ich mithilfe des Personals ge- 
lernt, die Wege zu gehen.» Heu- 
te schaffe sie es allein zur Re- 
zeption oder draussen zur Voliè- 
re. Vor der früheren Verkäuferin  
liegt auf dem Tisch der Blinden- 
stock, während sie erzählt.

90 Eintritte im Jahr

Das Zentrum für Langzeitpfle- 
ge feiert dieses Jahr das 125- 
Jahr-Jubiläum. Seit 1898 wurden  
in der ursprünglich von der re- 
formierten Kirche als Asyl Got- 
tesgnad gegründeten Institution  
Menschen gepflegt und betreut,  
die nicht mehr selbstständig zu  
Hause leben können. «Oft waren  
es chronisch Kranke, manchmal  
auch Kinder, die hier lebten»,  
sagt Direktor Philipp Kämpfer.

Heute leben im «Schlössli»  
130 Menschen – pro Jahr tre- 
ten 90 Personen neu ins Heim  
ein. Die älteste Bewohnerin ist  

97 Jahre alt, der jüngste erst  
33. Die Hälfte der Bewohner  
sind allerdings Kurzaufenthalter,  
sie bleiben manchmal nicht län- 
ger als zwei Wochen. Das ist 
beispielsweise nach einem Spi- 
talaufenthalt möglich oder zur  
Entlastung von pflegenden An- 
gehörigen. Aber auch die Lang- 
zeitpflege ist ein Thema. Für mit- 
tel bis schwer erkrankte Men- 
schen ab 18 Jahren bietet das  
«Schlössli» nämlich Pflegeplätze  
in Einzelzimmern an.

Einer von ihnen ist der Bie- 
ler und frühere Maurer Heinz  
Benninger. Der nach einer miss- 
glückten Rückenoperation im  
Jahr 2017 zuerst in die Reha- 
klinik Tschugg gezogen ist und  
dann ins «Schlössli», wo der 76- 
Jährige gern in der heimeigenen  
Werkstatt aktiv ist. So gestaltet  
er mit Faden, Nägeln und ei- 
nem Brett gern Bilder: das Mat- 
terhorn oder das EHC-Biel-Lo- 
go beispielsweise. Manchmal ist  
Heinz Benninger auch gern mit  

seinem vierrädrigen Scooter un- 
terwegs. Dieser fährt zwar nicht  
schneller als 14 Stundenkilome- 
ter, doch Benninger schafft es  
damit bis auf den Bözingenberg  
oder in andere Ecken des See- 
lands.

Vieles hat sich in den  
letzten Jahrzehnten verändert:  
Die durchschnittliche Aufent- 
haltsdauer im «Schlössli» beträgt  
nur noch zwei Jahre. Frühere  
Generationen hingegen lebten  
für Jahre, wenn nicht sogar für  

Jahrzehnte im Heim. Doch dank  
Spitex und barrierefreiem Bau- 
en leben heute viele deutlich län- 
ger in den eigenen vier Wänden.  
«Die Zeit, die man im Heim ver- 
bringt, wird künftig noch weiter  
zurückgehen», sagt Kämpfer.

In den letzten Jahren ist  
die gesamte Infrastruktur im  
«Schlössli» für 38 Millionen  
Franken erneuert worden. Herz- 
stück des Hauses ist nun die Be- 
gegnungszone im Erdgeschoss.  
Sie verbindet die drei Gebäude,  

in denen die Bewohnerinnen ih- 
re Einzelzimmer haben.

170 Mitarbeiter arbeiten im  
«Schlössli», der Jahresumsatz  
beträgt 15 Millionen Franken. Er  
wird vor allem durch den Aufent- 
halt der Bewohner generiert.

Fest für die Öffentlichkeit

Zum Auftakt des Jubiläumsjah- 
res haben die Mitglieder des  
gemeinnützigen Trägervereins  
Schlössli gestern mit geladenen  
Gästen im Park des Heims ei- 
ne Gartenparty gefeiert. In den  
nächsten Tagen wird laut einer  
Mitteilung des «Schlössli» ei- 
ne Reihe von Anlässen für die  
Bewohnerinnen und Bewohner,  
Angehörige und Mitarbeiter fol- 
gen.

Doch auch für die Öffentlich- 
keit findet unter dem Titel «Som- 
mer der Begegnungen» eine Ver- 
anstaltungsreihe statt, während  
der vom 2. August bis am 14. Sep- 
tember täglich Unterhaltung ge- 
boten wird.

«Einmal spielt ein Pianist,  
ein anderes Mal gibt es ein  
Wunschkonzert», sagt Philipp  
Kämpfer. Höhepunkt des Som- 
merprogramms wird laut Kämp- 
fer am 16. September das tradi- 
tionelle Herbstfest sein. Das Jubi- 
läumsjahr wird dann im Dezem- 
ber mit einer Lichtinstallation ge- 
schlossen, die öffentlich zugäng- 
lich sein wird.

Ein Coiffeur im Haus

«Da wird es dann passend zum  
Winter Marroni und Glühwein  
geben», sagt Kämpfer, der das  
Heim seit sechs Jahren leitet.  
Ein Heim, in dem selber ge- 
kocht und gewaschen wird und  
das über eigene Gärtner verfügt.  
Und im «Schlössli», das durch  
eine heimelige und doch moder- 
ne Ambiance auffällt, gibt es nicht  
nur ein öffentliches Bistro, son- 
dern einen eigenen Coiffeur- und  
einen Fusspflegesalon.

Deborah Balmer

Wo eine blinde Frau 

ein neues Daheim fand
Begonnen hat die Geschichte des «Schlössli» als Asyl Gottesgnad im Jahr 1898. Jetzt feiert das Bieler Zentrum für Langzeitpflege seinen 
125. Geburtstag. Ein Besuch bei Josefine Antoine, die es am Anfang nicht leicht hatte – und nun mitfeiert.

Josefine Antoine ist 88 Jahre alt und praktisch blind. Zu Beginn war sie kritisch eingestellt gegenüber einem Einzug ins «Schlössli». Heute 

fühlt sie sich dort daheim. Bild: Salmen Saidi

Der geplante Holzschlag des  
Berner Staatsforstbetriebs im  
Längholzwald bei Biel hat für  
Aufruhr gesorgt. 700 Bäume sol- 
len im nächsten Herbst und Win- 
ter unter den Vollernter kommen.  
Eine Petition mit über 1300 Un- 
terschriften sollte das Vorhaben  
stoppen. In zahlreichen Leser- 
briefen machte die Bevölkerung  
ihrem Unmut und Unverständ- 
nis Luft.

Kritiker halten das Ausmass  
der Holzung für übertrieben und  
schädlich. Dadurch würde zu viel  
Sonnenlicht auf den Boden drin- 
gen, diesen austrocknen und das  
Wachstum von jungen Bäumen  
hemmen. Denn diese bräuch- 

ten auch genügend Schatten. Der  
Berner Staatsforstbetrieb vertei- 
digt den Holzschlag. Er sei nö- 
tig, um jungen und lichtlieben- 
den Baumarten genügend Raum  
zu geben. So mache man den  

Wald fit für die Zukunft. Zudem  
sei einheimisches Holz ein wich- 
tiger und nachhaltiger Energielie- 
ferant. Letztlich macht der Staats- 
forstbetrieb auch wirtschaftliche  
Gründe geltend.

Nun wollen sich Mitarbeiten- 
de des Staatsforstbetriebs mit den  
Waldbesucherinnen und Wald- 
besuchern austauschen. Sie laden  
zu zwei Anlässen ein, die in der  
Aula der Kantonalen Schulanla- 
ge Linde am Scheibenweg 45 in  
Biel stattfinden soll: heute um  
19.30 Uhr und am 4. Juli um 18  
Uhr.

Anwesend sein werden Anja  
Simma und Roger Schmidt vom  
Amt für Wald und Naturgefah- 
ren sowie Calvin Beerli, der Leiter  
des Staatsforstbetriebs.

Brigitte Jeckelmann

Kanton lädt zum Austausch
Der Staatsforstbetrieb will die Bevölkerung zum Längholzwald 
zu Wort kommen lassen. Der erste Anlass findet heute statt.

Die Anlässe 

finden in der 

«Linde» statt.

Biel  In Biel gehören Industrie- 
gebäude, Fabriken und insbeson- 
dere Uhrenmanufakturen zum  
Stadtbild. Wie der Gemeinde- 
rat mitteilt, soll dieses Erbe der  
Uhrenindustrie nun sichtbar ge- 
macht werden. Der Gemeinderat  
will bei einem Projekt der Gesell- 
schaft für Schweizerische Kunst- 
geschichte mitmachen. Letztere  
plant, einen Stadtführer zum Er- 
be der Uhrenindustrie in Biel her- 
auszugeben. Die Stadt will des- 
sen Inhalt auf Tafeln übertragen,  
die im öffentlichen Raum in der  
Nähe dieser Gebäude und Or- 
te aufgestellt werden. Dafür hat  
der Gemeinderat einen Kredit  
von 140 000 Franken geneh- 
migt. Dieser wird jedoch nur frei- 
gegeben, wenn die Hälfte die- 
ser Summe durch Dritte finan- 
ziert wird. Wenn alles klappt, soll- 
te das Projekt Ende 2024 abge- 
schlossen sein. (mt)

Geld für Stadtführer zu 

Uhrenindustrie
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